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Vorwort und Einleitung.

1 nclem ich nachstehenden Vorschlag zur gefälligen Beachtung der

Behörden und Bewohner Wiens bringe , will ich mich bestreben in

grösstmöglicher Kürze die Ursachen , die diesen Vorschlag hervor¬

riefen , die Vorth eile desselben , sowie die zu erzielenden Erfolge an¬

zugeben.

Einige Verhältnisse Wiens fordern gebieterisch eine genaue

Untersuchung und radicale Abhilfe . Diese sind:

Erstens : Die Sanitätsverhältnisse und deren Wirkung auf den

Gesundheitszustand der Bewohner.

Während der letzten Jahre war dieser Punkt ein fortwährender

Gegenstand der Discussion und des Studiums , eine der Lebensfragen,

welche fast jede Behörde in den Hauptstädten der Welt beschäf¬

tigte ; sie wurde mehrfach gelöst zum grossen Wohle des Volkes.

Ein heute angestellter Vergleich zwischen der Sterblichkeit in

Wien und andern grossen Städten , wie z . B . London und Paris,

bietet ein höchst ungünstiges Resultat , und beweist , dass in Wien

irgend ein böser Eeind der Gesundheit existirt , der bisher nicht an¬

gegriffen wurde , oder dass gewisse Verbesserungen bisher vernach¬

lässigt oder übersehen wurden ; denn im Allgemeinen besitzt Wien

klimatische Verhältnisse , die mindestens ebenso gut sind , wie die

anderer Grossstädte . Jeder Fremde , mag er von Osten oder Westen

kommen , muss von der vortheilhaften natürlichen Lage Wiens über¬

rascht werden . An den Ufern der schönen Donau gelegen , bietet

Wien , umgeben von Hügeln mit reizenden grünen Abhängen , einen

prächtigen Anblick , ein ebenso wechselvolles als angenehmes Bild

für das Auge des Beschauers . Es steht auf einem Boden , dessen

natürliche Wasserschwankungen und Strömungen eine herrliche Ge¬

legenheit zur vollständigen nicht zu übertreffenden Drainirung bieten,

und befinden sich in der Umgebung Brunnen und Quellen , deren
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Wasser an Frische und Klarheit dem der Krystallbrunnen der alten

Zeiten gleichkömmt . Dank einer friedlichen Constitution besitzt Wien

die Segnungen der Freiheit und des Unterrichts ; seinen Architekten

verdankt es die Paläste und Denkmale , die seine Strassen und

Plätze zieren ; seinen Ingenieuren die Verkehrswege und Eisen¬

bahnen , die es mit dem Auslande verbinden , und durch die Frei¬

gebigkeit seiner Bewohner und die Fähigkeit seiner Aerzte werden

die Leiden der Armen und Kranken gelindert ; unzählige Anstalten

zur Erholung und zum Vergnügen stehen allen Classen der Gesell¬

schaft zu Gebote . Der Genuss all ’ dieser Vorth eile wird theilweise

illusorisch gemacht durch den Mangel der wohlthätigen Vorkeh¬

rungen zum Schutze einer guten Gesundheit der Bevölkerung ! . Es

lauert in unserer Mitte eine ganze Legion von Dämonen , Krank¬

heiten verbreitend und Menschenleben zerstörend ; es ist dies eine

Folge unreiner Luft und unvollständiger Drainirung , die sich von

Zeit zu Zeit fürchterlich fühlbar macht . Diese heimtückischen , zer¬

störenden Elemente sind stets vorhanden ; sie liegen in den Drainage¬

röhren , und verbergen sich in den Waterclosets und Durchgängen

unserer Wohnungen ; sie finden sich in Theatern und Concerträumen,

und häufen sich in den Behausungen der Armen . Sie entstehen un¬

versehens beim Ueberschreiten der Strasse und wandern in die

Abzugskanäle , oder strömen , durch einen Regenguss aufgerüttelt,

wild vorwärts , um sich mit den trüben Kanalwässern zu mischen,

wo sie mit anderem Unrath sich vereinigend , sich vertheilen , um

Krankheit und Tod in den Häusern zu verbreiten.

Das zweite von den Verhältnissen Wiens , die zu hehandeln

ich die Absicht habe , ist die gegenwärtige Wohnungsnot ! ) . Obgleich

diese Frage eine selbstständige und wichtige ist , kann sie doch

ihrer speciellen Bedeutung wegen , bei Erörterung der Sanitätsverhält¬

nisse von dieser Frage nicht getrennt werden . Der Mangel an

Wohnungen führt zur Ueberfüllung der bestehenden , diese wieder

zu unreiner Luft und vergrösserter Gefahr der Verbreitung anstek-

kender Krankheiten , abgesehen von allen sanitären Uebelständen , die

eine Ueberfüllung der Wohnungen an und für sich im Gefolge hat.

Der Mangel an Wohnungen ist ein Uebel , das schon lange von der

mittleren und ärmeren Classe gefühlt wird , nicht allein um der

Unmöglichkeit willen , Wohnungen dem Bedarfe und den Mitteln

der betreffenden Familie angemessen aufzufinden , sondern und haupt¬

sächlicher Weise um der Unmöglichkeit der Auffindung einer Woh-



nung überhaupt willen . So lange als der Preis von Baugründen in¬

nerhalb der Linien so hoch bleibt , — ■ und ich sehe keinen Grund

einer möglichen Erniedrigung desselben , — so lange bleibt kein

anderer Weg der Abhilfe offen , als Häuser von mittlerer Grösse in

der nächsten Nähe der Eisenbahnstationen , der nach Wien ein¬

mündenden Bahnen zu erbauen ; Grund und Boden sind dort hin¬

länglich billig , um einen jeden durch niedrigen Miethzins zu ent¬

schädigen . Dadurch würde ein besseres System der Verbindungen

mit den Eisenbahnen und dem Innern der Stadt nothwendig werden,

welche Frage uns zur Behandlung des

dritten Punktes führt . Dieser ist von besonderer Wichtigkeit , da

in ihm sowohl die sanitäre als die Wohnungsfrage enthalten sind

und in seiner Lösung auch aufgehen . In Folge der grossen Baum¬

ausdehnung Wiens und seiner jährlich steigenden Bevölkerungsziffer,

des in letzteren Jahren schnell erworbenen Reiehthumes und des

allgemeinen Verbrauchs von Luxusartikeln sind Villen und Dörfer

auf allen Seiten entstanden und es ist daher den Wohlhabenden

ermöglicht worden , den Comfort und die frische Luft des Landes

zu gemessen , ohne die Stadtgeschäfte zu vernachlässigen , Dies hat

zur Anwendung von Localzügen auf den meisten Eisenbahnen ge¬

führt ; aber da leider die Stationen sehr weit vom Centrum der

Stadt liegen , so ist die Annehmlichkeit , ausserhalb Wiens zu wohnen,

durch die Unbequemlichkeiten und Kosten der Erreichung des Cen¬

trums der Stadt , fast zerstört . Um diesem abzuhelfen , müsste man

einen Central - Bahnhof im Herzen der Stadt errichten , welcher mit

allen bestehenden und concessionirten Bahnen durch oft verkehrende

Züge in Verbindung stände . Der Bau einer solchen Bahn müsste

nach dem Principe der Erreichung grösstmöglicher Resultate bei ge¬

ringem Kostenaufwande durchgeführt werden . Eine solche Bahn würde

der Ueberfüllung Wiens abhelfen , indem die Umgebungen in directe

und fortwährende Communication mit dem Centrum der Stadt ge¬

bracht würden ; man würde dadurch das System mit der einzigen

Methode vereinigen , welche radical und auf immer Wien gegen

periodische Ueberschwemmungen und Epidemien schützen und den

Wasserstrom , welcher durch die Mitte der Stadt läuft , reinigen

würde . Dank der Fürsorge des G emeinderathes und Magistrates

der Stadt , werden die Wasserleitungen Wiens , wie zu hoffen steht,

binnen Kurzem beendigt sein und mit denen irgend einer andern

Stadt rivalisiren können , da dadurch einem grossen Uebel , dem
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Mangel an gutem Wasser , gründlich abgeholfen wird . Es ist zu

wünschen , dass die Aussicht auf eine vollkommene Drainirung so

nahe läge , wie die Vollendung der Wasserleitungen.

Einer der grössten Ucbelstände Wiens , lind einer der schlimmsten

Herde von Krankheiten ist der Donaukanal mit den Unrathskanälen,

die mitten in der Stadt in ihn einmünden . Zu jeder Zeit ist dieser

Umstand vom Uebel , doch erlangt er zur Zeit der periodischen

Frühjahrsüberschwemmungen eine entsetzliche Tragweite , da der

Auswurf der Kanäle durch das Hochwasser in die Strassen und

Häuser der Leopoldstadt und anderer tiefer liegenden Stadttheile getrie¬

ben wird . Dieser Uebel stand schreit laut um Abhilfe , die Bemühungen

für die Sache sind zahlreich und der Intelligenz eines der besten

österreichischen Ingenieure ist es gelungen , in der Beseitigung der

Ueberschwemmungsgefahr , hervorgerufen durch Anstauen des Eises im

Donaukanale , eine temporäre Abhilfe zu finden . Aber Wien und

hauptsächlich die BeAvohner der Leopoldstadt dürfen nicht mit tem¬

porärer Abhilfe zufrieden sein . Nichts als eine radicale Beseitigung

und permanenter Schutz gegen Ueberschwemmungen für die Folge

darf sie befriedigen und sie dürfen nicht ruhen , bis das Uebel ge¬

hoben ist . Der Arm der Donau , Avelcher durch das Herz der Stadt

läuft , Avar dazu bestimmt , eine Hauptverkehrsader der Schifffahrt zu

Averden , nicht ein Abzugskanal ; und Avenn derselbe regulirt wird,

wie hier beabsichtigt , muss obiger ZAveck vollkommen erreicht A\ r erden.

Die bei dem jetzigen Zustande des Donaukanales bestehenden

Sclnvierigkeiten und Hindernisse der Schifffahrt kehren periodisch

Avieder und Averden so lange bleiben , bis das Quantum Wassers,

Avelches durch denselben fliesst , beständig und unveränderlich er¬

halten Avird . Die Möglichkeit einer Unpassirbarkeit des Kanales für

die Schiffe Avährend der UeberscliAvemmungen und grossen Wasser¬

stände überhaupt , entfällt bei den besprochenen Massnahmen gänzlich,

ebenso die durch die Anschwemmungen häufig erforderliche Aus¬

baggerung des Kanales.

Nach diesen Auseinandersetzungen der nothAvendigen Beseiti¬

gungen und Verbesserungen , der daraus für das Publikum envaeh-

senden Vortheile und der Vorzüge des ganzen Projects überhaupt,

will ich jetzt zur Erklärung der Art und Weise schreiten , Avie ich

die ohigen Resultate erreichen Avill.
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Begründung.

Die Erklärung meines Vorschlages , der Einfachheit und der

Vortheile desselben kann ich wohl nicht besser beginnen , als mit

dem ersten und nothwendigsten Objecte , ohne welches weder das

gegenwärtige , noch irgend ein anderes ähnliches Project irgend einen

Werth hat , nämlich einer festen Schleuse am obern Anfang

des Kanals bei seinem Austritte aus der Donau . Diese Schleuse

müsste , wann immer nöthig , das Wasser des Hauptstromes gänzlich

abschliessen , und mit einer Vorrichtung versehen sein , um einen

beständig gleichmässigen Wasserzufluss in den Kanal zu erhalten.

Auf diese Weise müsste das Niveau des Donaukanals fortwährend

auf einer bestimmten Höhe erhalten werden , und keine Aenderung

erleiden durch irgend einen beliebigen Abfluss in die Donau . Die

Dimensionen dieser Schleuse sollen nicht nur das Ablassen eines

jeden Schiffes oder Flosses von oder zur Donau gestatten , sondern

es soll eine Doppel - Schleuse sein , damit 2 Schiffe zugleich in der¬

selben oder in entgegengesetzter Richtung passiren können . Die

hiedurch entleerte Wassermenge wäre zu gering um den Wasser¬

stand im Donaukanale zu alteriren.

In Fortsetzung dieser Schleuse schlage ich vor , auf beiden

Ufern des Kanals Schutzmauern zu errichten , am rechten Ufer bis

unterhalb Erdberg , am linken bis zur Freudenau.

Diese Sclmtzmauern sollen am linken Ufer die Linie oder

Kante der Chaussee einhalten , welche mit dem Kanal parallel läuft.

Hinter dieser Schutzmauer soll ein Unraths - Hauptkanal von passender

Dimension und nach den neuesten Grundsätzen angelegt werden ; am

Donauflusse oder irgend einem Punkte stromabwärts beginnend , soll

er mit diesem oder dem Kanäle durch eine Nebenschleuse in Ver¬

bindung stehen . Auf diese Weise kann dann entweder ein fortwäh¬

rend fliessender Wasserstrom durch den Unraths - Hauptkanal ge¬

leitet , oder dieser nur zeitweise durchgespült und der Inhalt fort¬

gewaschen werden . Dieser Unraths - Hauptkanal soll den Inhalt aller

Kanäle aufnehmen , welche jetzt in den Donaukanal fliessen , und

diesen Inhalt bis zu einem Punkte der Freudenau weiter führen,

wo er gesammelt und als Dünger nutzbar gemacht werden kann.
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Die Vortheile dieser Drainage sind selbstverständlich , aber uner¬

messlich für die Leopoldstadt . Erstens ist die Rückstauung des In¬

haltes der Leopoldstädter Kanäle in die Strasse und Häuser ( wie

1871 mit den unvermeidlichen giftigen Fiebern ) gänzlich beseitigt,

denn für den Fall einer Verstopfung des zu erbauenden Haupt - Un¬

rath skanales sollen in passender Höhe Abflüsse gelassen werden,

welche übermässigem Wasserzulauf einen Abfluss gewähren , und

zugleich anzeigen , zwischen welchen 2 Abflussthoren eine Verstop¬

fung eintrat , welche dann sogleich beseitigt werden kann.

Am linken Ufer sollen an passenden Plätzen Waschplätze mit

Stiegen , auch Pferdeschwemmen mit Pampen errichtet werden , so

dass dem Publikum diese Bequemlichkeiten verbleiben , und trotz¬

dem der Schiffsverkehr weniger gestört wird als bisher . Ein Zurück¬

schieben der linksseitigen Schutzmauer gegen das Leopoldstädter

Ufer , ohne das Flussbett im geringsten zu schmälern , bietet den

Vortheil , dass diese Gründe am rechten Ufer gewonnen werden.

Die Schutzmauern am rechten Ufer sollen auf ähnliche Weise

errichtet werden ; nur dass der Haupt - Unrathskanal nicht an der

Rückseite der Uferschutzmauer geführt wird , sondern hinter einer

zweiten Schutzmauer , welche an der obern Seite des Abhanges zu

errichten ist ; die Ursachen sind bei tieferem Eindringen in das

Project selbstverständlich.

Durch die vorgeschlagenen Schutzmauern an beiden Seiten

des Donaukanales wird der gegenwärtig werthlose Raum der Bö¬

schungen nutzbar , und auch vor Ueberschwemmungen bewahrt ; die

schärfsten Krümmungen des Kanales werden regulirt , und die

schwimmenden Landungsplätze und Waschflösse zum Besten der

Schifffahrt unterdrückt.

Der Hauptzweck dieses Projectes ist die Gewinnung der Ufer-

und Böschungsgründe für die bestimmten Zwecke ; das Zurücklegen

des linken Ufers und Verlegen alles gewonnenen Terrains auf das

rechte Ufer , sichert die Ausführung der Idee in ihrer Gänze ohne

irgend welche Schwierigkeit.

Ich schlage vor , längs des rechten Ufers , unmittelbar hinter

der Schutzmauer eine Eisenbahn zu führen , nämlich von irgend einem

Punkte der Franz - Josef - Bahn zwischen Nussdorf und dem Bahnhofe

stromabwärts bis zu einer Verbindung mit der Staats - und Südbahn,

mit einer Zweigbahn zum Anschlüsse an die projectirte Wienfluss-

und Verbindimgsbahn , möglichst nahe dem Hauptzollamte.
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Nach ihrem Austritte aus der Franz - Josef - Bahn soll die pro-

jectirte Bahn sobald als möglich das aus dem Donaukanal gewonnene

Terrain erreichen und mit doppeltem Geleise bis zur Augarten-

Brücke fortgeführt werden . Hier soll der Centralbahnhof beginnen,

welcher zwischen der Augarten - und Karlskettenbrücke zu liegen

kommt , 4 Geleise , ein Aufnahmsgebäude mit Kanzleien im ersten

Stockwerke enthält und nur für eine Passagier - Station verwendet

werden soll.

Ich will mich hier nicht auf halten , die projectirte Station zu

beschreiben , da die Idee so einfach ist , und an der Metropolitan-

Railway in London so oft ausgeführt wurde , dass die meisten meiner

Leser damit bekannt sein werden . Während der fünfthalb Jahre,

welche ich beim Bau der Metropolitan - Railway , bei Herrn J . Fowler

beschäftigt war , habe ich jede Gelegenheit gehabt , die grössten

Schwierigkeiten dieser Art gelöst zu sehen und im gegenwärtigen

Falle würde der Anwendung dieses Systemes nicht das Geringste

entgegenstehen.

Von der Karlskettenbrücke wird die Bahn dem Kanäle bis zu

einem Punkte zwischen der Ferdinands - und der Aspernbrücke folgen,

von wo die Zweigbahn zur Wienfluss - Bahn beginnt : dann geht sie

längs des Kanals weiter bis unterhalb Erdberg zu einem Anschlüsse

an die Staatsbahn . Die Zweigbahn zur projectirten Wienfluss - Bahn

wird theilweise den Charakter einer unterirdischen Bahn haben.

An einigen Punkten werden Schwierigkeiten zu überwinden

und kostspielige Bauten erforderlich sein , ( welche Unternehmung in

einer Stadt ist ohne solche ? ) so z . B . : das Offenerhalten des Ver¬

kehrs in Gassen und an Landungsplätzen ; die Kreuzung des Wien¬

flusses ; die Aufrechterhaltung eines gleichmässigen Niveaus für die

ausströmenden Effluvien ; die Passage so vieler Brücken , die Offen¬

haltung des Schiffsverkehrs.

Dies sind Fragen , welche in jedem denkenden Manne entstehen

müssen , und welche ein tiefes , ernstes Studium der kleinsten Details

erfordern . Nur ein solches wird mich befähigen , eine entschiedene

Antwort zu geben . Wäre Vorliegendes ein detaillirtes Project , so

würde ich zugeben , dass mein Studium desselben noch nicht hin¬

länglich gründlich ist . Aber , soweit ich Einsicht nahm , sind alle

bestehenden Schwierigkeiten leicht zu überwinden ; nicht eine Brücken¬

passage kommt in Störung ; bloss einige Strassenniveau ’ s erleiden

unbedeutende Veränderungen ; bei der Einmündung in bestehende
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uud projectirte Bahnen werden die bestehenden Grenzen der Nei-

gungs - und Richtungs - Verhältnisse erreicht , aber nicht überschritten

werden.

Bevor ich zu der Aufzählung der Vortheile übergehe , welche

mit dieser Eisenbahn und Centralstation verbunden sind , muss ich

noch über die weitere Verwendung des neu gewonnenen Landes

Einiges bemerken . Das ganze , dem Ufer abgewonnene Land wird

höchstens am Stationsplatz , sonst aber nirgends zur Bahn nöthig

sein . Es soll daher diese Bahn möglichst entfernt von den Ufer¬

schutzmauern angelegt werden ; der Zwischenraum zwischen Bahn

und Eluss soll zu Ausladeplätzen , und wo es der Raum erlaubt , zu

Güter - Entrepöts verwendet werden . Diese Entrepöts sollen an passenden

Orten mittelst Drehscheiben und Weichen mit der Hauptlinie ver¬

bunden werden , damit eine directe Verbindung zwischen Fluss und

Bahn stattfinde . Der Verkehr von Aussen mit den Entrepöts und

dem Ufer soll mittelst Brücken über die Bahn geschehen . Es muss

hier in Betracht gezogen werden , dass das Kanalniveau niedrig und

beständig ein gleiches sein wird , daher auch die Bahn und Depots

auf die bequemste Höhe für das Ab - und Zuladen der Schilfe an¬

gelegt werden können ohne Rücksicht auf Veränderungen des Was¬

serstandes . Diese Einrichtung wird mehr als ein Niveau erforderlich

machen , es werden daher zwei Schutzmauern nöthig sein , die eine

gegen den Donaukanal , die andere gegen die Chaussee zum Schutze

der Bahn.

Wie oben gesagt , wird der Haupt - Unraths - Kanal an der rechten

Seite so weit als möglich vom Ufer geführt werden ; die Entwässerung

der Bahn wird natürlich in den Donau - Kanal erfolgen.

Die Einrichtung der Schutzmauern , der Haupt - Unraths - Kanäle,

die Weite des Donau - Kanales , die Wasserhöhe , die Situation der

Bahn etc . werden vielleicht besser ersichtlich sein in dem beiliegen¬

den Durchschnitte.

Ich schlage noch vor , zwischen dem Wienflusse unddemprojectirten

Verbindungs - Bahnhof eine abgesonderte Poststation zu errichten . Diese

bestände blos aus einem dritten Geleise mit Drehscheiben und Quer¬

geleisen im ersten Stocke des Gebäudes , so dass die Waggons sammt

Inhalt heruntergelassen und auf einem - Schienenwege zu und vom

Postamt und Zoll geführt werden können . Dies kann auf verschiedene

Art durchgeführt werden . Da eben aber auch diese letzteren Behörden

gehört und ihre Wünsche berücksichtigt werden müssen , so erwähne
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ich dies bloss als einen Tlieil des vollständigen Projectes , dessen

Details nicht in den Rahmen dieser oberflächlichen Contouren passen.

Auch Haltestellen müssen in entsprechenden Entfernungen und den

Uebergängen des Kanals errichtet werden , obwohl auf diese kurze

Linie nicht viele nöthig sein dürften.

Die beiden Endstationen werden nicht von grosser Ausdehnung

und im Vergleiche mit den Wiener Bahnhöfen sogar unbedeutend

sein , da das Betriebsmaterial bei der Kürze der Linie und der fort¬

währenden Wiederholung der Züge nicht zahlreich zu sein braucht.

Das Geleise soll normal , also für alle Wagen österr . Bahnen

und für Transitverkehr geeignet sein.

Das Project , auch nur allein als Eisenbahn für sich betrachtet,

scheint mir so ausserordentlich nützlich , da es ohne besondere Länge

nicht nur alle gebauten und concessionirten Bahnen verknüpft , sondern

sie auch an einem Centralpunkte in der Mitte der Stadt vereinigt.

Wenn die Trains dieser Uferbalm regelmässig zu den regel¬

mässigen Zügen der grossen österreichischen Bahnen verkehren , so

hätten die Passagiere die Möglichkeit , in der Stadt schon Karten

für irgend welche Station in jeder Richtung zu lösen , und statt dass

der Postwagen wie jetzt zur Bahn fährt , um dort umgeladen zu

werden , könnte dann der leere Eisenbahnpostwaggon auf einem Schienen¬

wege zum Postamt gebracht , dort geladen und zum Anhängen an

den betreffenden Postzug gesendet werden.

Die Franz - Josefs - , die Kord - , die Süd - , die Staatsbahn und

bald wohl auch die Westbahn könnten von irgend einer ihrer Stationen

Waggons bis ins Herz der Stadt senden . — Auch der Bau von

Häusern , Villen etc . längs der Hauptbahnen wird erleichtert , da die

Baugründe daselbst noch billig sind im Vergleich mit diesen in der

unmittelbaren Kälie Wiens . Und so wäre das auch ein Beitrag zur

Abhilfe der Wohnungsnoth und Wohnungstheuerung.

Ohne einen ganz ausgearbeiteten Plan ist es wohl nicht gut

möglich , die wirklichen Kosten des Projectes zu berechnen . Sie

mögen beim ersten Blick bedeutend erscheinen ; ich glaube aber bei

Berücksichtigung der sanitären Vorth eile , der Nützlichkeit , der

Communications - Erleichterung und Vermehrung , der Reduction der

Wohnungsnoth fallen alle diese Argumente weit schwerer in ’ s Ge¬

wicht , als irgend eine pecuniäre Rücksicht.

Vorerst ist der grösste Tlieil des zur Ausführung des Projectes

nöthigen Grundes heute vollkommen werthlos und imeinträglich . Er



wird aber nicht zur Balm allein verwendet , sondern auch zu Waaren-

Depöts etc . Avelche bei ihrer centralen Lage an Kanal und Bahn

reichliche Miethe einbringen müssen . Die Kentabilität der Bahn kann

nicht angezweifelt werden , sie wird trotz ihrer Kürze alle Desiderien

erfüllen , welche an lange Bahnen mit oft schwierigem Terrain ge¬

stellt werden , und zwar bei bedeutend minderen Auslagen . An

bestehenden Gebäuden wird so viel wie nichts demolirt , die Störung

bestehender Strassen ist höchst unbedeutend , und der Yortheil des

erleichterten Transportes von einem Ende Wiens zum andern , oder

besser vom ganzen Kaiserthume in ’ s Herz der Stadt , wird sicherlich

vom Publikum verstanden und gewürdigt werden.

Schlusswort.

Die Verbesserung des Kanalbettes und des Flusstransportes

kann leichter beurtheilt werden , wenn man betrachtet : Einerseits

die bestehenden Schwierigkeiten des Schiffsverkehres bei zu hohem

oder zu niederem Wasserstande -, die schwimmenden Landungsplätze

und Waschhäuser ; das periodische Baggern , um den Ansatz der

Fluth , der vom Strom angehäuft wird , wegzuschaffen ; die unmittel¬

baren Gerinne mit ihrem die Luft und das Wasser verpestenden

Inhalte , die von den Abhängen herabströmen ; die Schwierigkeiten

des Auf - und Abladens der Schiffe und den Sumpf von giftigen

Substanzen , welche stets durch die Stadt laufen oder ihren Weg

in die Drainageröhren nehmen , um , Strassen und Häuser über¬

schwemmend , Unrath und Verderben mit sich zu bringen . Anderseits

dürfen wir auf einen reinen , leicht und ununterbrochen befahrbaren

Strom rechnen , der neben dem Vortheile der Luftreinigung auch

sonst zu einer Quelle von Genüssen und Vergnügungen werden

kann ; ferner erhalten wir massive Quais statt haltloser und schlüpfriger

Abhänge.

Der Centralbahnhof würde ein Vereinigungspunkt aller Theile

des Kaiserreiches werden und dem müden Geschäftsmanne die Mittel

bieten , auf bequeme Weise zu dein Genüsse der Kühe des Land¬

lebens und frischer Luft , die ihm die Stadt nie bieten kann , zu

gelangen.



Diejenigen , die an den Ufern des Kanals und in den isolirten

Tlieilen . der Leopoldstadt wohnen , werden in diesen Vorkehrungen

einen Schutz ihrer Gesundheit und ihrer Wohnungen ersehen ; sie

werden es erfahren , dass die gemeinschädlichen , aus dem Leben der

Menschen nothwendiger Weise resultirenden Producte , auf eine

geheimnisvolle , nie zu einem unangenehmen , sichtbaren Ausdrucke

gelangende Weise weit weg gebracht werden um deodorisirt und

dem Menschenleben schadlos gemacht zu werden , um aber als stei¬

gerndes Mittel des Bodenerträgnisses doch wieder nutzbare Ver¬

wendung zu finden.

Durch die Anstauungen des Eisstosses im Donaukanale be¬

steht für die schönen Verbindungsbrücken zwischen den beiden

Stadttheilen eine öfter wiederkehrende Gefahr , die durch die An¬

lage der projectirten Schleusen am Austritte des Kanals aus der

Donau vollkommen beseitigt wäre ; ebenso würde das ganze Terri¬

torium zwischen dem Hauptstrome und dem Kanäle , welches heute

thatsächlich geringen Werth hat , bedeutend gewinnen , da die per¬

manente und gerechtfertigte Furcht vor der Möglichkeit , die ganze

Gegend in einen temporären Sumpf mit giftigen Fiebern und an¬

dern Krankheiten verwandelt zu sehen , die Gründe daselbst nie zu

vollem Werthe gelangen lässt . So kann auch von dieser Seite dem

Mangel an Häusern abgeholfen werden , während bisher Speculanten

zögerten , da sie nicht wussten , wie bald ihr Grund und Boden zu

Wasser , ihre Keller zu Reservoirs von Giftstoffen und ihre Wohnun¬

gen zu Inseln werden können.

Ich beabsichtige hier nicht , die Zukunft auf Unkosten einer

recht dunkel gehaltenen Gegenwart in hellem Glanze erscheinen zu

lassen , ich trage den Umständen vollkommene Rechnung ; ich recla-

mire nicht für meinen Vorschlag den Namen einer „ Panacea von

allen Uebeln, " noch fordere ich die Anerkennung einer Originalität

der Fassung oder Neuheit der Anwendung — meine Absicht ist

nur , schon Bestehendes dem gegenwärtigen Falle anzupassen , weil

es praktisch und durchführbar ist , und sich durch vollkommene

Einfachheit empfiehlt . Vor allem handelt es sich jetzt darum , das

Interesse nicht nur derjenigen zu erregen , die an der Ausführung

des Projectes selbst theilnehmen , sondern auch jener vielen Tau¬

send , die aus dem vollendeten Projecte Vortheile und Nutzen ziehen

werden . — Das Interesse der ärmeren Classen wird durch das Pro-
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ject entschieden gefordert , da diese nicht mein - genöthigt sein wer¬

den ihre Ruhestunden in Wohnungen zu verbringen , die vollkommen

geneigt sind die zu schwerer Arbeit uöthige Gesundheit gänzlich zu

zerstören ; durch die bequeme und rasche Beförderung ist es dem

Armen sowohl als dem Reichen geboten , auf einfachste Weise sein

Heim , das er sich in einer schönen Natur geschaffen , zu erreichen,

und der Arbeiter ist nicht mehr genöthigt sich und die Seinen mit

vielen Andern in einem dumpfigen Zimmer zusammengepfercht zu

sehen . Solche Umstände schaffen im Menschen ein Gefiihl ruhigen

Behagens am Leben , richtiges Erkennen und Gemessen der Pflichten

und Vergnügungen desselben — und so wird der arme Mann nicht

mehr , um der Misere seines einzelnen Bettes in der Zinskaserne zu

entfliehen , so lange als möglich im Schankhause weilen . Es wird

hier dem Arbeiter ein Stimulant vorgelegt , welches ihn zu bessern

und sparsameren Gewohnheiten führen wird.

Diese Vortheile sind von verschiedenen Seiten zu erwirken ge¬

sucht worden , der allgemeine Ruf ist heute : „ Mehr Häuser und

bessere Verbindungsmittel . “ Das ist im vorliegenden Fall auch mein

Ziel , allein mein Vorschlag beansprucht specielle Aufmerksamkeit,

da er dahin zielt , uns neben den dargelegten Vortheilen reine Luft

und bessere Drainirung zu verschaffen ; dieses vereinigte System ist

geeignet , durchgreifende Verbesserungen bestehender Zustände her¬

beizuführen , unheilvolle Uebel zu vertilgen und die Zukunft vor

schädlichen Einflüssen dieser Art zu schützen . So ist der Donau-

Kanal - Regulirungsplan vor Allem als Verbesserungsmittel der sani¬

tären Verhältnisse wichtig . Die Eisenbahnen , Werften und Speicher

sind Nebensachen in einem Falle , wo die öffentliche Gesundheit in

Betracht kommt , allein sie erweisen sich höchst werthvoll , wenn

man bedenkt , dass dem Handel bequeme Mittel besseren Trans¬

portes und der Lagerung geboten werden , wenn man berücksich¬

tigt , dass diese Anstalten zu guter Capitalisirung und somit zur

Ausführbarkeit des ganzen Werkes beitragen.

Wien geniesst eine der besten Lagen in Europa . Die Paläste,

Monumente , die Parks und Strassen und schliesslich die Weltaus¬

stellung haben es mit allen Grossstädten auf gleichen Fuss ge¬

stellt . Begünstigt von der Natur und verschönert durch die Kunst

steht Wien da , beklemmt von dem Eindrücke eines enormen Todten-

standes , dessen ausserordentliche Höhe nicht geläugnet werden kann;
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ich fürchte , dass mit der Vermehrung der Bevölkerung , und der

daraus resultirenden Anhäufung von Auswürfen , die durch die Stadt

Hi essen , die Sterblichkeit nur steigen wird , denn das Uebel wächst

mit der Ursache.

„Mens sana in corpore sano, u  ist ein Ausspruch anwendbar

auf Städte , wie auf Menschen , und in diesem Sinne wünschte icli

die bestehenden Fragen gelöst zu sehen , in diesem Sinne habe ich

Mittel und Wege dazu angegeben und das hat mich bewogen vor

das Publikum zu treten mit diesem skizzirten Projecte einer Donau-

Kaual - Regulirung und Anlage einer Central - Eisenbahn - Station.

C . Ueberreuter ’ acbe Buchdruckerei (M . Salier ) ,
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